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Fong, Mei: One Child. The Story of China’s Most Radical Experiment 
Boston: Houghton Mifflin Harcourt, 2016. 272 S., 27 USD 
Das vorliegende Buch ist das Produkt langjähriger Beobachtungen chinesischer Tagespolitik 
und einer extensiven journalistischen Recherche zu den Auswirkungen von Chinas Einkind-
politik auf die chinesische Gesellschaft und darüber hinaus. Seine Autorin, Mei Fong, ist 
eine US-amerikanische Journalistin mit malaysisch-chinesischen Wurzeln, die seit einigen 
Jahren wieder ihren Lebensmittelpunkt in den Vereinigten Staaten hat, wo sie zuvor ihre 
journalistische Ausbildung absolviert hatte. Als Auslandskorrespondentin für das renom-
mierte Wall Street Journal verbrachte Mei Fong viele Jahre in Hong Kong und Peking, wo 
sie vor Ort Chinas Entwicklung verfolgte und darüber berichtete.  
Aus der Perspektive einer Leserin mit deutscher Muttersprache verspricht der englische 
Titel des vorliegenden Buches eine Reise in die Vergangenheit der Einkindpolitik, in der 
etwas bisher Unbekanntes aufgedeckt werden soll. Nach zwei einleitenden Kapiteln, in 
denen Mei Fong teilweise zu ausschweifend versucht, dem Buch und dessen Entstehungsge-
schichte einen nicht zuletzt auch persönlichen Kontext zu geben, beschäftigt sich Kapitel 
drei tatsächlich mit den Ursprüngen der Politik. Hier arbeitet die Autorin die wissenschaftli-
chen und politischen Auseinandersetzungen der 1970er Jahre in China und auf internationa-
ler Ebene auf und erklärt, wie die Einkindpolitik von einer Idee zur politischen Direktive 
wurde. 
Die folgenden sechs Kapitel geben Einblick in unterschiedliche Dimensionen der Einkind-
politik – Geburtenkontrolle, Sexualität, Partnersuche, Demographie, Bildung, Adoption und 
Altersvorsorge – und geben eben diesen ein menschliches Gesicht. Ein passenderer Titel 
wäre daher wohl eher „One Child: Stories of China’s Most Radical Experiment“, da es sich 
um die Geschichten von Menschen handelt, die direkt oder indirekt von der Politik beein-
flusst und / oder in Mitleidenschaft gezogen wurden. 
Mei Fong vermag es, Dinge aufzuzeigen, wo die Einkindpolitik nicht immer das augen-
scheinlichste ist, sondern als unsichtbarer Katalysator eines gänzlich anderen Phänomens 
wirkt. Zum Beispiel beginnt das Buch mit einem Rückblick in das erdbebenzerrüttete 
Sichuan (Kapitel 1+2) und verharrt bei den Eltern, deren Kinder durch den Einsturz der 
Juyuan Middle School ums Leben gekommen sind. Mei Fong wirft eine neue Perspektive 
auf das Wenchuan-Erdbeben, das so viel menschliches Leid verursacht hat und zeigt auf, 
wie dieses Leid durch die Einkindpolitik noch weiter verstärkt wird: Es ist nicht nur der 
unermessliche Schmerz über den Verlust des einzigen Kindes, der weiterhin auf den Eltern 
lastet, sondern auch die durch das Abhandenkommen einer Altersvorsorge erzeugte soziale 
Unsicherheit und die gesellschaftliche Stigmation im ländlichen China – nämlich jene der 
Kinderlosigkeit. 
Das Buch entwickelt sich wie ein System konzentrischer Kreise, die weit über die Grenzen 
Chinas hinausgehen und Menschen involvieren, deren Lebensmittelpunkte in den USA und 
Europa liegen. Mei Fong demonstriert, dass die von der Einkindpolitik beteiligten und 
betroffenen Akteure sich nicht auf chinesische Eltern und den chinesischen Staat beschrän-
ken, sondern noch eine Vielzahl anderer umschließt. Beginnend mit der Hebamme (Kapitel 
4), die unzählige Abtreibungen vorgenommen hat, über den Sexpuppenhersteller (Kapitel 
6), der die Bedürfnisse einleinstehender Männer bedient, deren Zahl sich durch Einkindpoli-
tik stark vergrößert hat, über den Leiter eines Hospizheims (Kapitel 7), der sich um sterben-
de Menschen annimmt, deren Kinder oft nicht die Zeit haben, sich um diese zu kümmern, 
über Adoptiveltern im Ausland (Kapitel 9), die sich aus verschiedenen Gründen für die 
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Adoption eines chinesischen Kindes entschieden haben und im Nachhinein feststellen 
mussten, wie ihr partiell auch humanitär motiviertes Handeln zur Entwicklung eines perver-
tierten und menschenverachtenden Geschäftsmodell beigetragen hat. 
One Child ist keine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Thema Einkindpolitik 
und liefert dadurch weder einen Beitrag zur wissenschaftlichen Theoriebildung noch neue – 
nach wissenschaftlichen Kriterien zu beurteilende – Erkenntnisse. Allerdings überzeugt das 
Buch mit seiner menschlichen Tiefe, die über die persönlichen Geschichten von realen 
Menschen transportiert wird. Diese Menschen werden zu einem sektorübergreifenden und 
transnationalen Netzwerk, dessen verbindendes Element die Einkindpolitik ist. Das Buch 
macht eines unmissverständlich klar, nämlich dass Innenpolitik in gewisser Weise keine 
nationalen Grenzen kennt, das trifft umso mehr auf eine Welt zu, die sich auf verschiedenen 
Ebenen immer stärker vernetzt. Dass dies keine neue Erkenntnis ist, mindert jedoch nicht 
die Aussagekraft des Buches. 
Mei Fongs One Child ist eine mitreißende Lektüre für Chinainteressierte aller Alters- und 
Berufsgruppen. 

Julia Marinaccio 
 

Ahmad Fauzi Abdul Hamid, Che Hamdan Che Mohd Razali: Middle Eastern 
Influences on Islamist Organizations in Malaysia: The Cases of ISMA, IRF and 
HTM 
Singapur: ISEAS (Trends in Southeast Asia; 2), 2016. 28 S., 9,90 USD 
Die malaysischen Politikwissenschaftler Ahmad Fauzi Abdul Hamid und Che Hamdan Che 
Mohd Razali suggerieren mit dem Titel ihrer kurzen Studie (28 Seiten), einem Einfluss 
nachzugehen, der gerne mit dem Terminus „Petrodollars“ assoziert wird: dem Einfluss des 
vor allem aus Saudi Arabien in die Welt exportierten wahhabitischen Islam. Die Finanzie-
rung von Moscheen und Schulen in Südostasien, die Etablierung von Bildungsnetzwerken 
im universitären Sektor, wohltätige Stiftungen und andere Formen der inner-islamischen 
bzw. inner-sunnitischen internationalen Kooperation kommen in den Sinn. Doch weit 
gefehlt. Denn genau darum geht es den Autoren nicht. Auch um wachsende Zahlen von 
Anhängern des „Islamischen Staats“ (ISIS/Da’esh) oder Al-Qaidas in Malaysia geht es 
ihnen nicht. Vielmehr liegt ihr Augenmerk auf nicht-gewaltbereiten Akteuren im islamisti-
schen Spektrum Malaysias. Aufmerksamkeit gilt der aus ihrer Sicht bemerkenswerten 
qualitativen Veränderung in der ideologischen Ausrichtung islamistischer Organisationen in 
Malaysia – Veränderung im Vergleich zu den 1980er Jahren, als nach dem Jahrzehnt des 
intensiven Aktivismus im Zuge islamischer Reformbewegungen (Islamic resurgence) vier 
große Organisationen den Islamisierungskurs in der malaysischen Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft prägten. Die gegenwärtigen Organisationen, so die Autoren, zeichneten sich 
durch viel größere Differenzen hinsichtlich ihres ideologischen Absolutismus aus und 
würden sich alleine deshalb schon erheblich von den Strömungen der 1980er Jahre unter-
scheiden. Die Orientierung der heutigen Gruppierungen sei puritanischer als die der voran-
gehenden Dekaden, und dies alarmiere die politischen Autoritäten. 
Der Begriff des Puritanischen verweist, unschwer erkennbar, sehr wohl auf Einflüsse aus 
den Persischen Golfstaaten. Diese werden indes nicht explizit benannt. Es bleibt über alle 28 
Seiten hinweg relativ unklar, was mit puritanisch gemeint ist – und wie die Autoren über-
haupt den zentralen Terminus „islamistisch“ definieren. Denn zum Erstaunen der Leserin ist 
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